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Wiedergutmachungeil)
Ein verhängnisvolles und verlogenes Wort ! Auch durch¬

aus ehrenrührig für Deutschland, so ehrenrührig , daß wir es
son Anfang an uns hätten allen Ernstes verbitten sollen,
über man wollte an jenen heiklen Punkten Wilsons vor-
verkommen. Dort hieß es „keine Annexionen, keineKon -
:ributionen  und keine Strafhandlungen ". Man genierte
sich offenbar, das häßliche Kind bei dem rechten Namen zu
nennen, und so machte man aus „Kontributionen" „Repara-
iions" (— Wiedergutmachungen) und drückte sich dadurch, we¬
nigstens dem Wortlaut nach, an der Note des amerikanischen
Staatsamts vom 5. November 1918 vorbei, an jener Note,
in der die verbündeten Regierungen ihre Bereitschaft zum
Fried-ensschluh, aber auf Grund der 14 Wilson'schen Punkte,
erklärten.

Dann hieß es, man wolle nur die Entschädigung für dis
„direkt wahrnehmbarer Schäden am Eigentum nicht mili¬
tärischen Charakters und direkte Körperverletzungen an Zivi¬
listen, also, Ersatz für alle der Zivilbevölkerung der Ver¬
bündeten und ihrem Eigentum durch Angriffe zu Lande, zur
See und aus der Luft angetanen Schäden" verlangen. Spä¬
ter aber schmuggelte man , trotz des heftigen Widerspruchs des
bekannten englischen Wirtschaftlers Keynes , auch die Pen¬
sionen,  Unterstützungen, Witwen- und Waisengelder der 27
Verbündeten in den Betrag .hinein. Das macht etwa drei
Viertel der 138 Goldmilliarden (Endwert 287 Goldmilliarden).

Und wie kam der Wiedergutmachungsausschuß, bester
„Wuchererausschuß" zu dieser fabelhaften Zahl ? Man hat
nachträglich erfahren, welche lächerliche Forderungen von deck
ünzelnen Mächten angemeldet worden waren . Rumänien
ZI Milliarden Goldfrancs (vor dem Krieg befaß es ein Volks-
-Lnnögsn von nur 20 Milliarden ), die Tschechoslo  w a -
kei  7,6 Milliarden Goldfrancs und 7,06 Milliarden
tschechische Kronen, Polen  21,9 Milliarden Goldfrancs , und
doch war dessen gesamter Grund und Boden vor dem Krieg
nur mit 5,3 Milliarden Goldmark geschätzt. Der franzö-
si f che Finanzminister Klotz gar gab in der Kammer die
französischen'Eigentumsschäden auf 107,2 Milliarden Eold-
mark an, während das gesamte französische Volksvermögen
oor dem Krieg 200 Milliarden (in Deutschland 350) betrug
und das Kriegsgebiet nicht ganz ein Zehntel Frankreichs
umfaßte.

Bei solchen Berechnungen ist es begreiflich, wie diese
„Oberwucherer" in Paris 132 bezw. 138 Milliarden Gold-
mark herausrechneten. Me Unsinnigkeit dieser astronomischen
Summe (bei der Valuta vom 10. Mai tt920 — 17 Billionen
220 Milliarden Mark) kann man an der Tatsache bemessen,
daß das gesamte Goldgeld der Welt nur 32 Milliarden be¬
trägt und das deutsche Volksvermögen heute höchstens auf
150 Milliarden zu werten ist.

Nun ja, wir müssen — so hat es die hohe Kommission
festgesetzt— jährlich  720 Millionen Goldmark in Gold
und Devisen und — was noch schlimmer ist — 1450 Millionen
Goldmark in Sachwerten zahlen. Dazu kommen jährlich 410
Millionen Goldmark Sachleistungen  und — die fürch¬
terlichen, völlig unproduktiven und höchst überflüssigen Ve -
fatzungskosten.  Diese betragen in . G o l d Währung 50
Prozent mehr als das ganze deutsche Heer der Vorkriegs¬
zeit gekostet hat.

Unter diesen Umständen begreifen wir, daß die auslän¬
dische Währungskommission in Berlin in sämtlichen Gut¬
achten Einstellung jener L êiit ungen forderte,
bis der Reichshaushalt Einnahmen und Ausgaben ausge¬
glichen und einen Ueberschuh erzielt haben werde. Wir ver¬
missen nur , daß sie nicht ausdrücklich auch den Wegfall der
unsinnigen Besatzungskosten  gefordert hat.

Hier sollte die neue Regierung  einsetzen und de:
ganze Reichstag sollte sich einmütig hinter sie stellen. A-le:
andere ist Stückwerk. Abbau des Beamtenheere?, Einstellung
der Reichsbeihilfe sür ausländisches Mehl, langfristiger Zah¬
lungsaufschub, eins Goldanleihe von 500 Millionen Mar?
Gründung einer besonderen „Goldbank" und wie alle jene
gutgemeinten Vorschläge der W ä h r u n g s ko m m i ss>o r
heißen mögen und die wir auch in der Note vom 7. November
wiederholt hatten — alles das hat keinen oder nur wenig
Wert, wenn nicht die unglücklichen„Wiedergutmachungen'
herabgesetzt  oder bester ganzaufgehoben  werden.

Wir haben bis heute nachweislich 45 Milliarden
Goldmark  geleistet. Dazu kommt der Wert der verlorenen
Reichsgebiete und der Kolonien. Das alles ist inehr als
130 Milliarden Goldmark. Wir haben also genug gebüßt,
mehr und empfindlicher als je ein besiegtes Volk, seit es
eine Menschengeschichte gibt. II.

Mittwoch, den 22. November 1922
vor Versailler Vertrag — völkerrechtlicher Betrug

In dem letzten Heft der „Deutschen Juristenzeitung" wird
das Gutachten des norwegischen  Völkerrechtslehrers
Prof . Dr. N. G j e l s v i k- Kristiania über dis Rechtsver-
bindlichkeit des Versailler Vertrags veröffentlicht. Pros.
Gjclsvik stellt u. a. fest:

„Der frühere Reichsminister Dr. Simons erklärte s. Zt.:
.Alle Bestimmungen des Friedensvertrags sind zwar juristisch
'verbindlich, weil wir unterschrieben haben, aber nicht all«
sind moralisch verbindlich. Moralisch verbindlich find nur
diejenigen, die mit dem Waffenstillstandsvertrau übereinAm»men. ' -^

Mit dieser Ansicht bin ich als Dölkerrechtskehrer gar
nicht einverstanden.  Ich meine im Gegenteil, daß
diejenigen Bestimmungen des Friedensvertrags , die nicht im
Einklang mit dem Waffenstillstandsvertrag stehen, nicht nur
moralisch, sondern auch juristisch unverbindlich  find.
Man muß sich hierbei den Inhalt des Wasfenstillstandsver-
trags vergegenwärtigen , daß die Deutschen sich in dem Maße
entwaffneten und Gebiete in dem Umfang aufgaben, daß es
unmöglich für sie war , den Krieg wieder aufzunehmen. Dies
hat auch Wilson selbst im amerikanischen Kongreß zugegeben,
indem er äußerte : „Nach diesem Waffenftillstandsvcrlrag ist
es unmöglich für die Deutschen, den Krieg wieder aufzu-
uehmen."

Wenn die Entente diese Lage so ausnützt, daß sie Frie¬
densbedingungen diktiert, die nicht mit dem Waffenstillstands¬
vertrag übereinstimmen, so ist es ein völkerrechtlicher
Betrug,  der den Friedensvertrag juristisch ungül¬
tig  machen muß. Man kann hier nicht einwenden, daß
Gewalt öder Zwang  gegen einen Staat eins anerkannte
Weise ist, gültige Verträge  herbeizuführen . Dieser
Satz ist freilich im allgemeinen richig, trifft aber im vorlie¬
genden Falle gar nicht zu. Jeder Mensch mit natürlichem
Rechtsgosüh! empfindet dies auch unmittelbar . Wenn man
einen Gegner durch Versprechungen  dazu bewegt, d i e
Waffen auszuliefern,  so daß er den Krieg nicht
weiterführen kann, und dann die Versprechungen
nicht einhält,  dann wäre ee» um das ganze Völkerrecht
geschehen, und ein auf solchen Betrug aufgsöauter Völker¬
bund kann kein wahrer Völkerbund werden, sondern nur
dazu dienen, die Welt über den völkerrechtlichen Betrug eine
Zeitlang hinwegzutäuschen. Man kann freilich während
eines Kriegs  Kriegslisten benützen, aber man kann es
nicht als erlaubte Kriegslist bezeichnen, daß man den Geg¬
ner bewegt, die für die weitere Kriegführung nöügen Mittel
auszuliesern, durch Versprechungen, daß er einen beslim  m-
ten  Frieden erhalten werde, und dieses Versprechen dann
nicht einhält. Jeder Mensch mit natürlichem Rechtsgefühl
empört sich dagegen, und jeder Jurist muß sagen. Laß auf
diese Weise ein Recht unter den Völkern nicht bestehen kann.

Wenn man über die Heiligkeit der internationalen Ver¬
träge im allgemeinen spricht, so darf man dis, H eiligkeit
des Massen still st andsvertrags  nicht vergessen.
Er muß die Grundlage eines neuen und wahren  Frie-
densvertrags bilden."

Entschadigungsvorschläge deutscher Industrieller
Das Blatt „Radikal" in Marseilles erhält von seinem

Berliner Mitarbeiter bemerkenswerte Mitteilungen über Be¬
sprechungen, die Barlhou  mit deutschen Industriellen , be¬
sonders mit dem Direktor der AEG. (Allg. Elektrizitäts-Ge¬
sellschaft) PH. Deutsch,  gehabt haben soll. Es wird natür¬
lich noch nachzuprüfen sein, ob die Mitteilungen deez ge¬
nannten Berichterstatters zutreffen, der meldet, daß sich fol¬
gendes Programm aufstellen ließe, wie dies von deutscher
Seite angeregt wurde:

ri . Aufhebung des Londoner ummamms , urermmoe-
rimg Lex deutschen Schuld, Festsetzung einer neuen Ent¬
schädigungssumme mit Hilfe freundschaftlicher Verhand -'
lungen, 2. Aufhebung des Vertrags von Versailles, be¬
sonders Aushebung seiner politischen und wirtschaftlichen
Beschränkung des deutschen Handels, 3. Räumung des
linken Rheinufers . Dafür bietet Deutschland den voll¬
ständigen Wiederaufbau der zerstörten Gebiete an, sodann
eine Pauschalsumme, durch die die Entschädigung endgültig
erledigt werden soll.

Bei einem Frühstück und einer sehr bewegten Be¬
sprechung mitDeutsch  und dem Direktor der Nationalbank
für Deutschland(Dr. Schach ), habe Deutsch diePauschal>
summe von 20 Milliarden Goldmark  zur aus¬
drücklichen Nutznießung Frankreichs angeboten. Diese
Summe würde durch eine ausländische Anleihe aufgebracht
werden, die ausschließlich von der deutschen Industrie getilgt
und gesichert würde. Der Berichterstatter des „Radikal"
glaubt, daß die 20 Milliarden , die Deutsch anbot, die Mindest¬
leistung darstelle, dem man einen Höchstbetrag gegenübsr-
stellen könnte, der sich auf 40—50 Milliarden belaufen
sollte. Auf dieser Grundlage könnten die Besprechungen
fortgesetzt werden.

Soviel steht fest, daß Dr. Schach mit Barthou eine Be¬
sprechung hatte und er dabei gewisse Vorschläge machte, aber
von der Bezahlung einer Pauschalsumme ist in den Plänen
von Dr. Schach keine Rede; diese sollten vielmehr daraus
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96. Jahrgang
hinauslaufen , daß eine Reihe deutscher Monopole  ge-
schqfsen werden sollen, deren Erträgnisse für die Entschädi¬
gungszahlungen verwendet werden sollen. In Aussicht ge¬
nommen wäre ein Alkoholmonopol, das ja zum Teil ir
Deutschland bereits besteht, das aber auch auf Bier und an¬
deres ausgedehnt werden soll, und ein Tahakmonopol.

Die Eröffnung der Friedenskonferenz
Lausanne, 21. Nov. Die erste Sitzung der Friedenskon¬

ferenz wurde durch den schweizerischen Bundespräsidenten
Haab eröffnet. Lord Eurzon hielt eine Einleitungsrede,
worauf Zsmed Pascha das Wort ergriff. Er führte aus , vor
vier Jahren habe man den Waffenstillstand geschlossen, im
Vertrauen auf die 14 Grundsätze Wilsons, aber der , Friede
sei ausgeblieben. Das türkische Volk, aller Wohltaten des
Friedens beraubt , habe schließlich Angesehen, daß die unauf¬
hörlichen Betätigungen seines Friedenswillens nutzlos seien,
und da keine andere Hoffnung blieb, habe es wieder zu den
Waffen gegriffen und unter zahllosen Lasten und Opfern sich
die rluakchäugiAejt wieder erobert. Rechte, wie jedes lebens¬
fähige Volk besitzen müsse, vor allem das Recht auf Arbeit
und Btätigung . Der allgemeine Frieden könne dadurch be¬
wahrt werden, daß die Nationen gegenseitig ihr Recht aus
Freiheit und Unabhängigkeit achten.

Haoas berichtet, Engkurd. Frankreich und Italien haben
sich geeinigt, unter sich Un Vorsitz der DerhcuMungen abzu-
cvech-seln. Die tirrNsche Vertretung verlangt , daß alle Mächte
der Reihe « ach den Vorsitz führen.

Lausanne hat das „Konferenzfieber". Dies ist eine Krank¬
heit. die Genf nach drei Sessionen des Völlerbundes bereits
A>erwunden hat ; aber Lausanne m̂acht den Eindruck, als ob
sich hier die fremde Note stärker vordräugen wurde. Me
Türken scheinen außer ihrer kemalisttschen Abordnung auch
sonst alles aufgeboten zu haben, was sie in Europa an Diplo¬

maten besitzen, und auf Schritt und Tritt ' stoßen einem du
Männer mit den hohen, steifen, schwarzen Lammfellmützen
auf, die sstr Angora das lltzahrzeichen und zugleich ein Pro¬
test gegen den rotÄr 'Fez geworden sind. In größer Zahl
sind auch die Griechen vertreten, die sich aber bisher vorsichtig
zurückhalten und ach die Weisungen ihrer englischen Schutz¬
patrone warten , während sich die Türken ziemlich redselig
geben, aber nur die von Jsmed Pascha am ersten Ankunfts¬
tag gemachten Erklärungen wiederholen. Ungemein zahlreich
sind auch die ägyptischen Unterhändler , die übrigens zwei Ne¬
benabordnungen aufweifen und sich vornehmen, einen erbit¬
terten Sturmlauf gegen die englische „Unterdrückung" in
Szene zu setzen.

Frankreich mobilisierte in den letzten Tagen alles, was es
ln Europa an Freunden zu besitzen glaubt , nach dem belgi¬
schen Zulassungsgesuch machen nun auch die Polen große
Anstrengungen, um an den Konferenzen teilnehmen zu kön¬
nen, wenn auch ohne Stimmberechtigung.

' Die Türken machen übrigens aus ihrer Erbitterung , daß
sioincare mit London verhandelt, kein Hehl, aber man hat
iür diesen „Verrat " eine Erklärung gefunden, die hier von
Nund zu Mund geht. Danach hätte Poincare als Entgelt
üir seine Einwilligung , mit Lord Eurzon zu verhanü-rln, den
Verzicht Englands auf die bisher von London beobachtete
.rhsinsche Politik" erzielt. Durch diese Schwenkung hat sich
>ie Stellung der Türken in Lausanne etwas verändert . Anf¬
allend ist es, daß man bisher von den Russen fast gar nichts
kört. Falls TschitscheriN- durch diese Zurückhaltung das Jnter-
'sss für das ruffische Ränkespiel steigern wollte, hat er seinen
Hweck vollauf erreicht. Aber an dem Beispiel von Genua Hot
man gesehen, daß es die Russen durch ihre Taktik mit fast
allen verdorben hatten. Es ist möglich, daß sich diese Er-
sahyWs MHtzHayW rvieixerhÄen wird . . . . .

. . 1:'- -—- r-i .. )

Ein Reichsgeschöstsministerium
Berlin. 21. Nov. Der Reichspräsident beauftragte der

Eehennrat Euno  mit der Bildung eines reinen Ge
sch ä i t s m i n i sie r i u m s ohne ausgesprochene Berück
s-chh.gung der Parteien . Euno übernahm den Auftrag aber
mals und setzte sich sogleich mit verschiedenen führenden Per
sonlichletten in Verbindung . Da dis sozialdemokratisch,
Reichstagssrc-ktwn am Montag nachmittag den bisheriger
ablehnenden Standpunkt bezüglich der Zusammenarbeit mi
der Deutschen Volkspartei ausdrücklich beslätmte, kamen So-
zwldeinolraten für das neue Ministerium nicht mehr in Be¬
tracht. Die Verhandlungen Cunos hatten den Erfolg, daß e,
abends gegen 149 Uhr bereits dem Reichspräsidenten die List«
der für das Kabinett ausersehenen Persönlichkestenvorleger-
k-'nnte. Der Reichspräsident vollzog darauf die förmlich? Er¬
nennung Eunos zum Reichskanzler. Das neue Kabinett sol!
am Donnerstag dem Reichstag vorgestellt werden und de,
Reichskanzler wird dann die Regierungserklärung abqebcn
an die sichd:e große politische Aussprache der Parteien schlie¬
ßen soll. Die Reichstagsfraktionen besprachen bereits gestern
nachm ttag unter sich die neugeichaffene Lage.

Das Programm  des G es -h ä f t s n, iki i st e r i u :n s
w:rd bezüglich der Außenpolitik den bisherigen Grundsatz des
Wlllens zur Verständigung  beibehalien ; in der inne-



i»e r an die Entschädigungskömm-ssioir als Nichtchnur über¬
nommen werden.

lieber die Zusammensetzung des Kabinetts
veröffentlichen die Bätter mutmaßliche Ätzen, aus denen her-
vorgcht. daß der Reichskanzler seine Wahl unter Beschrän¬
kung auf die Parteien , die man als die „erweiterte Arbeits¬
gemeinschaftder Mitte " zu bezeichnen pflegt, getroffen hat.
Lehen den bisherigen Ministern Hermes und Brauns (Ztr .),
Keßler und Gröner (Dem.) werden z. L . genannt die Abge¬
ordneten v. Kardorff, Heinze, Raumer (D. Volksp.), Dr. Heim
jBayer . Boltsp .) und andere-

Neue Nachrichten
Darlcinerb-.t

Berlin , 21. Rov. In Preußen ist nunmehr auch die Na¬
tionalsozialistische Arbeiterpartei  verboten,
ierner die Nationale Sparvere 'migung in Berlin , sowie deren
sämtliche Landesverbände , Bezirks- und Ortsgruppen aus¬
gelöst worden.

Die Presse gegen das Schutzgesch
Berlin , 21. Nov. Der Hauptvorstand des Reichsverbands

Ser deutschen Presse hat gegenüber den Beeinträchtigungen
der Presse durch das Gesetz zum Schutz der Republik erneut
beantragt , beim Staatsgerichtshof Pressesachverstän-
dige  zu bestellen. Die Bestimmungen über Beschlagnahme
und Verbot von Druckschriften sollen eingeschränkt und die
Entscheidungen den ordentlichen  Gerichten überlassen
werden. Bestrafung soll nur bei vorsätzlichen Straftaten er¬
folgen und der Begriff der „Beschimpfung" auf rohe Form
beschränkt werden. Ueberdies soll die „Beschimpfung" straf-
lfrei sein, wenn von dem betr. Blatt der Wahrheitsbeweis ge¬
führt wird.

Deutschland friert auf Losten der Besatzung
Landau (Pfal ), 21. Nov. Nach dem für die französischen

Besatzungstruppcn in der Pfalz geltenden Quartierreglemeni
hat an Brennmaterial  zu beanspruchen jede Familie
an Küchenbrand 360 Kilogramm Kohle monatlich.  An
Zrmmerbrani» d . r verheiratete Offizier 500 Kilogramm und
der ledige Offizier 300 Kilogramm für zwei Räume monat-
l i ch. Hat - er Offizier mehr Räume , so bekommt er für jedes
weitere Zimmer noch 150 Kilogramm Kohle monatlich Un¬
teroffiziere und Mannschaften erhalten monatlich 150 Kilo¬
gramm, Wenn sie mehr als zwei Jahre dienen, 400 Kilo¬
gramm Kohle monatlich. Außerdem haben Offiziere, Unter¬
offiziere und Mannschaften Anspruch auf Holz in der Art,
daß anstatt 50 Kilogramm Kohle 100 Kilogramm Holz ge¬
liefert werden muffen. Die Belieferung der französischen Be¬
iatzungstruppen mit Brennmaterial fällt auf das Konto Be-
iatzungskosten. Das Brennmaterial muh also auf Kotzen des
Reiches geliefert werden, — -

Die Reichskagsnnchl in Deulsch-Oberschlesien
Berlin , 21. Nov. Das amtliche Ergebnis bei den nach¬

geholten R . ichstagswahlen in Oberjchlesien ist folgendes:
Wahlberechrigt 747 339, abgegebene stimmen „00 707. Da¬
von entfielen auf das Zentrum 199 246 (gegen 236 000 bei
Sen Wahlen am 19. Januar 1919), Sozialdemokraten 73 266
062 000), Leutschnationale Volkspartei 69 396 (31600 ),
Polen 50 133. Deutsche VolkspaAei 37 259 (0-. Kommunisten
Z6 624 (0). Deutschsoziale 22 291 (0), Demokraten 11912
,31 000), Kath. Volkspartei 23 (0).

Zwei deutsche Senatoren in Oberschlesien gewählt
Breslau , 21. Nov. Die Wahlen zum polnischen Senat

haben tzr Oberschlesienein über die Erwartungen Hinaus¬
zehendes günstiges Ergebnis gehabt. Es ist nicht nur , wie es
wach den ersten Meldungen schien, ein Deutscher durchgekom¬
men, sondern zwei deutsche Senatoren neben zwei polnischen.

Württemberg
Stuttgart , 21. Nov. Zusammentritt des Land¬

tags.  Wie wir erfahren, wird der Landtag am Dienstag,
den 28. November, zu einer kurzen Tagung zusammentreten.

Stuttgart , 21. Nov. Württ . Bauernbund.  Der
Landesausschuß des Württ . Bauern - und Weingärtnerbunds
erklärte bezüglich der Getreideumlage, die Herabsetzung des
Liefersolls aus 22 000 Tonnen für durchaus ungenügend, und
er forderte eine weitere Herabsetzungunter das Liefersoll des
letzten Wirtschaftsjahres, ferner die Unterstützung der kleinen
Weingärtner beim Einkauf von Kupfervitriol, sowie eine
Berücksichtigung bei Beschaffung von Pfählen durch die
Forstdirektion in ähnlicher Weise, wie sie beim Einkauf von
Holz für das Handwerk stattfindet.

,-p. Stuttgart . 21. Nov. DieTagungder v. Lan¬
deskirchenversammlung,  btl lnr Stellung zum
Entwurf des staatlichen Gesetzes über die Kirche genommen
werden soll, wurde heute eröffnet. Am Mittwoch beginnen
die Beratungen.

In einer höheren Schule in Stuttgart verpflichteten sich
auf Anregung der Lehrer von insgesamt 237 Schülern aus
9 Klaffen der Ober- und Mittelstufe 131, das Zigaretten¬
rauchen zü unterlassen, 60 davon verzichteten auf das Rau¬
chen überhaupt.

Stuttgart , 21. Nov. Der württ . Arbeits markt
hat im Oktober eine zwar nicht sehr starke, aber doch in der
Mehrzahl der Industrien wahrnehmbare Verschlechterung er¬
fahren. Die Gesamtzahl der Arbeitsuchenden stieg gegen¬
über dem September um 3,7 Prozent , die der offenen Stellen
siel um 6 Prozent : die Zahl der Vermittlungen erfuhr jedoch
trotzdem noch eine kleine Steigerung . Entlassungen von Ar¬
beitskräften in größerer Zahl sind bisher nicht vorgenommen
worden. Die Industrien , die entweder durch den Mangel an
Kapital, durch Absatzschwierigkeitenoder die Ungunst der
Jahreszeit gezwungen wurden, ihre Betriebe einzuschrän¬
ken, griffen vornehmlich zu dem Mittel der Arbeitszeitver¬
kürzung. So wurde z. B . in einer Reihe von Webereien und
Zwirnereien, Papier - und Kartonnagefabriken, Zigarren -,
Schokolade- und Schuhfabriken mit verkürzter Wochenar¬
beitszeit gearbeitet. Einig« Zigarrenfabriken hielten ihren
Betrieb an nur drei Tagen der Woche aufrecht. Günstige:
lauen die Verbältniffe in der Metallindustrie. Auch dis Tri-

kotagensabrikenwaren gut beschäftigt. In der Holzindustrie
war der Mangel an Facharbeitern für die Klavier- und Mö¬
belindustrie noch groß. Weniger befriedigend lagen die Ve-
schäftigungsverhältnissein den Sägewerken , denen der Ein¬
kauf von Rohhölzern durch die Niedergang der Mark sehr
erschwert wurde. Das Baugewerbe arbeitete bei günstiger
Witterung noch verhältnismäßig rege. Die verschiedentlich
beschäftigungslos werdenden Bauhilisarüeiter konnten vor
allem in der Landwirtschaft Arbeit sinder:. Die Hackfrucht-
ernte erforderte viele Arbeitskräfte. Ohne die tatkräfigs selbst¬
lose Hilfe der Studentenschaft wäre ein großer Teil der Ernte
der Vernichtung anheimgefallen. Die Zahl der vollmner-
stützten Erwerbslosen betrug am 1. November i 15 gegenüber
116 am 1. Oktober und 386 am 1. Oktober 1921.

Reuklingen, 21. Nov. Tagung.  Der Verband der
weiblichen Handels- und Büroangestellten hält am 25. und
26. November hier seinen 4. württ . Gnutag ab.

Tübingen , 21. Nov. Württ . Stadtetag.  Der Bor¬
stand des Württ . Städtetags nahm in einer hier abgrhaltenen
Sitzung Stellung zur Schulreform. Ls wurde zum Aus¬
druck gebracht, daß neben der Volls 'chuireüe und der Reift
für die Hochschule eine mittlere Reise (für den Zugang zu
den mittleren Stellen bei den Behörden, das frühere „Ein¬
jährige") nicht zu entbehren sei. Lieft mittlere Reifs soll
erworben werden können an den Ausbauklafsen der Volks¬
schule, an Fach- und an höheren Schulen oder durch Ab¬
legung einer besonderen Prüfung , und zwar an den genann¬
ten Schulen in einem 9jährigen Lehrgang (4 Grundschul-
und 5 Ausbauklafsen), so daß auch die sünfklassigen Land¬
latein- und Realschulen, auf deren Erhaltung Wert gelegi
wird, dieses Reifezeugnis erteilen können. Die Verlängerung
der Schulzeit von 9 auf 10 Jahre lehnt der Stndtstao aus
volkswirtschaftlichen Gründen entschieden ab. Bei den höhe¬
ren Schulen, die auch den Mädchen zugänglich sein sollen
spricht er sich für den 8jährigen Lehrplan aus . An den un-

' geheuer gestiegenen Kosten der fre sn Lelinnntel soll sich de,
Staat beteiligen. ' Aus Sparsamkeitsgründen sollen die Fe¬
rien an allen Schulen gleichzeitig sein und wegen der Hei¬
zung die Weihnachtsferien auf Kosten der übrigen Ferien
auf mindestens einen Monat ausgedehnt werden. Dis Negie¬
rung wird aufgefordert, rechtzeitig Maßnahmen zu treffen
und den Gemeinden Mittel zur Verfügung zu stellen, um er¬
forderlichenfalls Notstanüsarbeiten ausfübrcn zu können.

Ulm, 21. Nov. TeuresHolz.  Die Reichsvermög tns-
oerwaltung versteigerte in Neu-Ulm Brennholz , das ^ n 709
Mark der Raummeter ausgeboten und bis zu 6000 ge¬
steigert wurde . Die Käufer mußten außerdem die Umsatz¬
steuer zahlen, was zwar auch bei der Reichsvermögensver-
waltung nicht zulässig sein wird.

Steinhaufen OA. Vibsrach, 21. Nov. Vom Bock ge¬
tötet.  Die 80jährige Pfründnerin Bachmohr wurde vor
einem Schasbock hinter dem Haus angefallen und zu Boden
geworfen. Das wütende Tier stieß der Frau mehrere Rip¬
pen ein und bearbeitete sie so, daß sie an den Folgen der Ver¬
letzungen verschied.

hemigkofen, OA. Tettnang , 21. Nov. Todesfall.
Generalleutnant a. D. Albert von Fritsch  ist am Sams¬
tag hier infolge eines Herzschlags gestorben. Der Verstor¬
bene, aus der Artillerie heroorgegangen, war am 29. April
1856 geboren und war im Frieden zuletzt Kommandeur der
Preuß . 30. Feldartilleriebrigabe gewesen. Am 20. Avril
1909 zum Generalmajor ernannt , schied er ein Jahr später
aus dem aktiven Heere aus . Im Krieg hatte er sich als
Nachfolger des Generals Frhr . v. Soden als Kommandeur
der 26. Reserve-Division in den blutigen Abwehrkämpfen
des Westens als umsichtiger Führer erwiesen. Die eiserne
26. Reservedivision wird ihrem heldenmütigen, ritterlichen
and allgemein beliebten Kommandeur aus den Kriegsjahren
1916—18 em ehrenvolles Andenken bewahre::,

Stuttgart . 21. Nov. Aus den Gemerksch asten.
Oer Gswerkschaftsring deutscher Arbeiter-, Angestellten- und
Beamtenveroünde (Hirsch-Duncker), Landesverband Würt¬
temberg und Hohenzollern, hielt unsr starker Beteiligung hier
leine erste Landestagung und stellte ferne Satzungen fest. Als
Vorsitzende wurden Fuchs-Cannstatt vom Gewerkverein und
Harmes von G. D. A. mit gleichen Rechten gewählt.

Äsperg, 21. Nov. Unglücklicher  Schütze . Bei einem
Hochzeitsschießen wurde der 11jährige Sohn des Telegraphen¬
arbeiters Deininger, als er eben die Schule verließ, auf der
Straße von einer Kugel getroffen und chdlich verletzt.

Markgröningen , 21. Nov. Unterböte Räder.  Der
verheiratete Kasfeehausbesitzer Gottlieb Siegle  aus Stutt¬
gart holte hier bei seinem Bruder Kartoffeln und wollte st:
nach Stuttgart führen. Auf der Straße nach Zuffenhausen
wollte Siegle aufsitzen, dabei glitt er aus und fiel so unglück¬
lich unter den Wagen, daß ihm die Räder über die Brust gin¬
gen-und seinen sofortigen Tod herbeiführten.

teonberg . 21. Nov. Mahllohn.  Vorgestern waren
dis Müller des Bezirks und verschiedene Landrwrtschaftsver-
treter versammelt, um die Mayllöhne  neu festzusetzen.
Rach längerer Aussprache wurden 5 Prozent Natura  be¬
schlossen und auch von den Vertretern der Landwirtschaft
gutgeheißen.

Gaildorf » 21. Nov. Fürst zu Bentheim und
Steinfurt  hat der städt. Notstandshilse 100 000 -N über¬
wiesen.

Slockheim, OA. Brackenheim, 21. Nov Dem reichen Obst¬
und Weinscgen dieses Jahres hat sich hier ein Kinder¬
segen  zugesellt Es ist im laufenden Jahr nun die dritte
Familie , die durch gesunde Zwillinge, und zwar jedesmal
2 Knaben erfreut wurde.

Buchau, 21. Nov. Seit mehreren Tagen finden auf dem
hiesigen Rathaus umfangreicheVernehmungen in einer E i n-
bruchsdiebstahlssache  statt . Es wurden auch ver¬
schiedene Verhaftungen vorgenommen. Die beschlagnahmten
Sachen haben bis jetzt einen Wert von über 200 000

Der Großhandelsindex. Für die Berichtswoche vom 11.
bis 17. November betrüg der Kaufkraftindex der „Jndustrie-
und Handelszeitung" 1376,10, d. h. die zu Grunde gelegten
44 Großhandelswaren erreichten das 1376fache ihres Frie¬
denspreisstandes , so daß damit die Jnlandkaufkraft der Mark,
am Großhandelspreisniveau gemessen, nur noch ein 1376stel
ihres Vorkriegswertes darstellte. Der Preisspiegel der Groß¬
handelswaren , am Index der Industrie - und Handelszeitung
gemessen, erhöhte sich um 15,1 Prozent seit der Vorwoche
(1195,31).

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, 22. November 1922.

Krieger -Dank -Bund . Trotz mangelhaften Besuche« der
2 angekündtgten Versammlungen ist diese wichtige Arbeit nun
auch in unserer Stadt durch Gründung einer Ortsgruppe
ausgenommen. ES wäre Ehrenpflicht eines jeden Kameraden,
der das Glück hatte mit gesunden Gliedern aus dem Krieg
hervorzupehen, diesem Bunde beizutreteu. Wie leickt vergiß:
man sonst seine Danke,Pflicht gegen Gott und Menschen!
Die Ehrung der Toten rst schön und notwendig, ober laß'
uns der noch Lebenden nicht vergessen, die sich für die Heimat
eingesetzt haben und ihr LebenScrlück zum Opfer brachlen
«S gehören allerdings göttliche Kräfte her, um die taube
Verschlossenheit sonderlich unserer Männerwelt zu durchbrechen
daß viele beginnen, nicht bloß an si tz zu denken, sondem auch an
die B-Üder, die mit ihrem Leibe die Heimat deckten. — Herr
Sekretär Eppler zeigte die Wichtigkeit, Größe und Schönheit
dieser Aufgabe. Wir wurden reich belohnt für jede etwaige
Mühe, als wir im Militär Genesungsheim mit dem l. Herrn
Dr. SRHIe und seinen zahlreichen Patienten , den Schwestern
und dem Hauspersonal zusammensttzen konnten und ihnen
etwas erzählen von dem, was Über alle menschliche Not hin¬
weg b-steht und uns tüchtig macht zum Opfer. Dankbare
Augen leuchteten' Wir gelobten, bald wieder zu kommen
und freuten uns , daß auch die Zungen Herren Seminaristen
am gleichen̂ Nben) noch den Soldatenbrüdenr dienten durch
Gesangsoorträge. Die wachsende Not wird uns Deutsche j:
noch so weit brb gm , daß wir endlich, endlich einmal uns
als BE er fühlen.

Der Zuckerprels. Dom Betrat für die Zuckerbewirtschaf-
kmg (Reichszuckerstelleund Handelsoerbände) wurde der
Grundpreis für den bewirtschafteten Zucker vom 1. Dezember
an auf 120 »llZür das Pfund festgesetzt. Der Kleinverkauss-
preis dürfte sich einschließlich der hinzukommenden Unkosten,
Frachten- und .Verdienstspannen, aus etwa 170 -N das Pfund
stellen,

Brief au» Haiterbach . Sitzung des Gemeinde
rats  vom 16 Noo. In der heutigen Sitzung des Gtinemde-
rats wurden die Vorbereitungen für die kommende Gememde-
ratswahl getroffen. Nachdem die Namen der ausschewenden
Mitglieder festgestellt und bekanntgegeben sind, wurlie als
Wahltag der Samstag , den 16. Dez. ds. I ». und als Wahl¬
zeit die Zeit von nachmittags 2 bis abends 9 Uhr bestimmt.
Die Kommission für die Anlegung der Wählerliste wurde
ergänzt und gleichzeitig die Mitglieder der Wahlkommisston
ernannt . Die neuen den Beamten und Angestellten ovm
Oktober ab zu gewährenden Dienstbezüge sind zur Zihlung
angewiesen worden. Dem Ortsvorsteher wird auf Antrag
eine Amtszulagr in Prozenten seiner sonstigen Bezüge ae
währt, wodurch dieser Belohmmgsteil sich ab l . Ott . d. Js.
selbsttätig regelt. Das Warrgeld de, OberamtStterarzt Dr.
Metzger in Nagold für das Halbjahr Juli —Dezember 1922
wird zur Auszahlung angewiesen. Die Schlachtvieh» und
Fleischbrschaugebührenerfahren nach der hiezu ergangcnen
Mintst .-Verf. eine Neuregelung ; im gleichen Umfang werden
die Beschaugebühren zur Stadikosse erhoben. Der für das
Wirtschaftsjahr !923 abgeschloffene Holzhauerakkorb wi d ge
nehmigt, vom Hiebsjahr 1923 an soll daS staatliche Meßver¬
fahren nach geraden und ungeraden Zentimetern auch tm
hiesigen Stadtwald eingeführt werden. Von einer HauSsamm-
lung zu Gunsten der hiesigen notleidenden Bevölkerung will
der Gemrindercrt nach wiederholter Beratung ubsehen und
den in Betracht kommenden Personen dadurch cmfhelfen, daß
neben der diesen Monat gereichten Barunterstützung tm Mo¬
nat Dezember nochmals ein Unterstützunysbelrag aus der
Stadtkaffe ausbezablt wird. Holzhauer Christian Wurster
wird in das hies. Bürgerrecht ausgenommen und ihm gleich¬
zeitig das NutzungSbürgerrrcht erteilt. Dem jg. Gottlieb
Ziegler. Zimmermann hier, wird zum Anlegen emes zweiten
Brechenlochs ein städt. Platz unentgeltlich und in stet» wider¬
ruflicher Weise zur Verfügung gestellt. Die Frohnsätze muß¬
ten der Geldentwertung folgend mit sofort. Wirkung weiter
erhöht werden. Als Anträge des Gewerbeschulrats wurden
genehmigt die Erteilung eines Lehrauftrags für Materialten-
kunde an Schreiner Gottlteb Schübel, die Festsetzung der Be¬
lohnung für diesen Unterricht, die Gewährung von Zulagen
für die Frühstunden und die Festsetzung der Belohnung des
Schulvorstands der gewerbl. Fortbildungsschule. Ferner
wurde dem Standpunkt des Gewerbeschulrats über die Be¬
handlung der Gesuche um Schulgeldnachlaß der Fortbildungs¬
schule betgetreten und zuletzt noch auf dessen Antrag der Ver¬
einigung der hiesigen Schreinergesellen ein Schullokal, die
tm Eigentum der Stadt stehenden Reißbretter und Möbel¬
mappen zur Abhaltung eines Zeichenkurses unentgeltlich zur
Benützung überlassen. Für die Heizung und Beleuchtung
des Lokals kommt die Stadtgemeinde auf. Zum Schluß
werden noch eine Anzahl kleinerer Gegenstände erledigt.

Abänderung des GekrÄdegesehes
Das Gesetz zur Abänderung des Getreidezesetz'es ist nun-

rehr veröffentlicht worden ; es sieht eine Erhöhung der Preise
ir das erste Drittel der Umlage: für Roggen aus 20 300 E
ir Weizen auf 30 000 -R, für Gerste auf 27 300 -3k, für Hafer
uf 25 500 -N je Tonne vor, also rund eine Vervierfachung
es bisherigen Preises . Des weiteren sind in dem Gesetz die
lblieserunassrrsten sür' das 2. und 3. Drittel der Umlage da¬
in geändert worden, daß bis zum 31. Dezember, bis zum
1. Januar , 28. Februar , 15. April je ein weiteres Sechstel
er Umlage zu liefern ist und daß für jedes dieser Sechstel der
Zreis nach dem im Gesetz vom 4. Juli 1922 für die beiden
>tzten Drittel der Umlage angeordneten Verfahren festgesetzt
nrd . Endlich ist die in dem Gesetz vom 4. Juli 1922 vorge-
chene Möglichkeit zur Ablösung der Ablieferungspflicht van
)riginalsaatgut durch einen Geldbetrag auch auf anerkanntes
Saatgut für die Frühjahrsbestellung ausgedehnt worden.

Allerlei
Sharp ft. Der ehemalige Botschafter der Vereinigten

Staaten in Paris , William Sharp,  ist gestorben. — Sharp
war einer der drei Sendlings , die Wilson nach dem Bericht
des französischen Ersten Ministers Hanotaux im Herbst 1914
zur Regierung in Paris schickte, um sie beschwören zu lassen,
doch ja keinen Frieden zu schließen. Amerika werde schon zur
Stelle sein, wenn die Not es erfordere. Vorerst seien m
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Amerika nur 50 000 Leute für Krieg mit Deutschland aber
100 Millionen wären dagegen. Wilsens Aufgabe sei es,
dieses Stimmenverhältnisumzukehren. Die beiden Begleiter
Sharps bei jener Sendung waren der frühere Botschafter
Bacon und der jetzige Botschafter Myron Hsrrick.

Ein Lchesscldcnkmal in Franken. Der „Fränkische Schwei¬
zerverein" beabsichtigt auf Neideck ein Scheffeldenkmal zu er¬
richten. Der Dichter hat in den 60sr und 70er Jahren anläß¬
lich seiner Fahrten nach der Wartburg manche Monate iw
Frankenland zugebracht.

Die Taggelder der bayerischen Abgeordneten, die bis jetzt
monatlich 4000 betragen, sollen, wie eine Regierungsvor¬
lage vorschlägt, auf 20 000 für die Münchener und 25 006
Mark für die Nichtmünchener Abgeordneten erhöht werden
mit den prozentualen Teuerungszuschlägen für die Beamten¬
gehälter.

Wintersport in Oberbayern. In den oberbayer. Winter-
sportplätzsn rechnet man für den kommenden Winter mit
einem sehr regen Wintersport. Es soll versucht werden, bei
den Verkehrsbehörden durch Einführung von Sonderzügen
auch dem Mittelstand die Möglichkeit zu geben, den Sonn¬
tag oder auch längere Zeit im bayerischen Hochland zu ver-
bringen.

Ein Liker Bier 120 Mark. In München ist der Bierpreis
auf 120 Mark erhöht worden.

Ein deutscher Dampfer im Kaspischen Meer. Aus Teheran
(Persien) wird gemeldet, daß ein kleiner Hamburger Damp¬
fer, mit Zucker, Schuhwaren und Nähmaichinrn beladen, m
Enzeli (am Südwestufer des Kaspischen Meers, bei Reicht)
eingelrofstn sei. Es ist das erste Schiff, das von Hamburg
direkt nach diesem Meer gefahren ist- Nähere Nachrichten
liegen noch nicht vor. Das Schiff scheint den Weg vom
Asowschni Meer über die Manytsch- und Kuma-Wasserrinn«
genommen zu haben, um zu dem uralten, einst sehr bedeut¬
samen Hcmdclsgebiet, das um das 460 000 Eevierrkilometer
große Kaspische Meer herum liegt, zu gelangen.

Die Auslieferung des deutschen Grundbesitzes an Auslän-
der. Ein Spanier aus Barcelona, der früher mit Südfrüchten
handelte, ist jetzt plötzlicher Besitzer von 300 deutschen Grund¬
stücken, die zum größten Teil in Berlin,  und zwar in der
Friedrichstraße und im Westen liegen. Insgesamt sind schon
über 8600 Berliner Grundstücke an Ausländer verkauft wor¬
den. In der Tschechoslowakei werden Berliner und Wiener
Grundstücke wie eine Ware gehandelt. Man kauft und ver¬
kauft sitz dort nach Photographien.

Pestverdüchtire Rollten. In Hamburg sind auf dem aus
Buenos-Aires angeiommenen spanischen Dampfer „Carala
Mendt" pestverdrichtige Ratten entdeckt worden. Die Aus¬
ladung mit .dem  Ratientötungsapparat ist behördlicherseits
vorgenLmmen worden. Menschen' find nicht erkrankt.

EkrpftkdUcKr Verlust. Eine zur Kur in Bad Nauheim
wellende Dame verlor ihren Brillantschmuck im Wert von
10 Millicncn Mark. Der Schmuck soll von einem jungen
Mann gesunden und nach Frankfurt vmkaust worden sein.

Die PtLirrsnttrZsschLden in Dresden che: den schweren
Ausjchre'tungen an: letzten Samstag werden auf wett über
100. Millionen Mark geschätzt. Auch Kassen und Prioat-
wohmmgen wurden ausgeraubt. 49 Hauptbeteiliqte wurden
verhalte:. Lei mehreren fand, man Geldberräae vis zu
20 000 Mark

Ein schlauer TkspßcmsjÄnZer. In München wurde kürz¬
lich ein PostangesteLter ermittelt, der sorgenlos in einem
hübsch eingerichteten Genosse-schaftshäuschen wohnt und wie
viele seiner Bekannten nach Amerika Bettelbriefe geschickt
hatte an Absenderadressen, die er sich aus eingehenden
Briefen merkte. Ein derart heimgesuchter Amerikaner hatte
an seine Schwägerin nach München geschrieben, sie solle den
Briesschreiber, der sich als „notleidender Kriegsinvalide mit
Frau und Kind" ausgegeben hatte, ermitteln, und ihm,
wenn er es bedürfe, ein paar tausend Mark geben. Auf den
Vorhalt einer unlauteren Handlung zur Rede gestellt, er¬
widerte der Briefschreiber, er habe eben Pech gehabt, daß er
ausgerechnet an den Schwager einer Müncknerin aekommen

— Ein anderer Pöstangestellter in München, ver zwei
Wertpakete von je 200 000 Mark mit Erfolg an einen Mit¬
wisser adressiert hatte, wurde im Zustelldieust noch ermittelt«td lodann verhaftet.

Diebstahl. Ein junges Mädchen, das bei einer FamMe in
Berlin als Kinderfräulein eingetreten war, stahl einen Koffer
mit ausländischem Geld und Schmucksachen im Wert von
20 Millionen Mark. — In einem Berliner Pensionat wurden
zwei Argentinier von einem Italiener, der sich ihnen als Dol-
metscher anbot, um 6 Millionen Mark in argentinischem Geldbestohlen.

Bei einem Einbruch in der Tuchfabrik von Gebr. Chores
u. Kirchbach in Hainichen(Sachsen) fiel dem Diebe Tuch irr
Werte von annähernd2 Millionen Mark in die Hände. Vor,
der Polizei wurde ein früherer Arbeiter der Fabrik als Diel
ermittelt, bei dem die ganze Diebesbeute gefunden wurde.

Letzte Drahtnachrichten.
Dom Reichstag

Berlin , 21. Nov. Die gestrige Sitzung wurde nach kurzer
Dauer wegen Beschlußunfähigkeit des Hauses abgebrochen.
Die nächste Sitzung wird am Donnerstag nachmittag5 Uhr
stuttfinden. Tagesordnung: Entgegennahme der' Regie¬
rungserklärung.

Lircik in der Reichsdruckcre»
Berlin, 21. Nov. Wie jetzt erst bekannt gegeben wird,

trat am 17. November das Personal der Rcichsdruckerei in
den Ausstand. Die Direktion hatte 18 Kräfte der Druckerei
vorübergehend in den Büros beschäftigt. Da sie aber im Be¬
trieb nicht länger entbehrt werden konnten, wurden sie wie¬
der in die Druckerei zurückgenommen und durch Bürohilfs¬
kräfte des Arbeitsamts ersetzt. Am 16. November stellte nun
der Betriebsausschuß als Ultimatum die Forderung, daß die
gewerblichen Kräfte bis spätestens 17. November vormittags
9 Uhr wieder in den Büros beschäftigt werden müssen. Da
aber die anderen Kräfte nicht Knall und Fall wieder entlassen
werden konnten, sagte die Direktion rme Prüfung in jedem
einzelnen Fall zu. Darauf legte das ganze Personal um
11 Uhr mittags dis Arbeit nieder. Um 6 Uhr wurde der
Streik beendet, nachdem die Gewerkschaft vermittelt hatte.

»
Bern. 21. Nov. Der Vuchdruckerstreik, der am Samstag

vormittag seinen Anfang in Lausanne genommen hat, breitete
sich am Montag auf Bern, Basel und Zürich aus Nu: die
obligatorischen sozialistischen Zeitungen dieser Städte er¬
scheinen.

Rechts und links
Berlin, 2l. Noo. Die Deutschnationale Volkk-

pam - t mird , w»nn euch ein Froktionebeschluß nock nickt
norliegt. dem Ministerium Cuno gegenüber eine wohlwol-
lende,  abwartende Haltung einnehmen ünv sie gegen em<
etwaige Opposition von links stützen. Die sozialdemo¬
kratische Fraktion  erklärte die Festigung der Marl
als die erste Aufgabe der deutschen Politik; jedenfalls werde
sie der Berlängerungder gesetzlichen Arbeit s-
zeit  entschieden entgegentreten. Ueberstunden sollen nur
aus Grund von Vereinbarungen mit den Gewerkschaften statt-
hast sein..

Lin englischer Vorschlag zur Enkschädigungsfrage
London, 21. Nov. Der Bankier Goodcnough  von

der Barelaybank sagte in einer Rede in der Handelskammer
n: Norwich. die Lösung'der Entschädlgungsfroge sei die
Aufgabe der Gegenwart. Deutschland müßte seinen Reichs-
Haushalt ins Gleichgewicht und seine Währung in Ordnung
»ringen. Ein Ueberwachungsausschüß müsse sich von den
ehrlichen Anstrengungen, den Plan auszuführen, laufend
überzeugen Die von der Entschädigungskommissiongegen¬
wärtig auserlegten Leistungen müsse Deutschland anerken¬
nen. Die Zahlungsfrist soll auf unbestimmte Zeit bewilligt

ind beenvigk' Bewen, wenn der Ueb:rwachungsausschuß nie
Ungünstiges über den LeistungswiUen berichten sollte. Fer¬
ner soll Deutschland Schuldverschreibungena isaeben. wenn
der Ueberwachungsausschuß der Meinung ist, daß Deutsch¬
lands Finanzen es gestatten und Abnehmer«ilr die Schuld¬
verschreibungen sich finden. Es sei kaum zu bezweifeln, daß
Deutschland einem solchen Ueberwachungsausschuß zustim-
pen würde, und dadurch würde jene unerwünschte und ge-
iährliche Regierungsüberwachung vermieden, die durch den
Vertrag von Versailles ausdrücklich ausgeschlossen sein soll.

Aushebung des Alkoholverbols ln Amerika?
Washington, 21. Nov. Der republikanischeAbgeordnete

Hill  brachte im Repräsentantenhaus einen Antrag ein, den
chemaligen Kriegsteilnehmern (die versprochenen) Unter-
Mtzungen zu gewähren. Die Mittel sollen durch eine
Steuer auf alkoholische Getränke  von nicht über

und 24 Prozent Alkoholgehalt aufgebracht werden. —
Demnach würden solche Getränke in den Vereinigten Staa¬
ken'wieder hergestellt werden dürfen. Das sogenannte Prohi»

verbot bisher jedes alkoholische Getränk-
Letzte Kurzmeldungen.

Bradbury ist von Parts nach London abgcrelff. vm mit
Lonar Law die Entschädigungsfrage pi besprechen.

Die außerordentliche Sitzung des amerikanischen Kon-
zresses wurde am Montag eröffnet. Präsident yarding
richtet am Mittwoch seine Ansprache an Senat und Reprä¬
sentantenhaus.

Duroso, 8pisl unet 8porr.
Sxortver. I — ^ xelsbraud l 3 : 2 (0 : 2)

„ II — Lkkrivxsil 15 : 1.
iVis bereits io äsr Vorsokao witxstsilt , ksuck das obixs Spiel

»llk dem Spielplatz des 8.V. Rsuvobürx statt . Luxslsdraiiä batte
io äsr riebtixeu Rrkeoolllis der Daxs, seine Kalwsebakt psKevübsr
den letzten Spielen vessntliob verstärkt, vabrend dis Hiesigen
dnrsb 8rsat2 iin Sturm peseberLebt varsn . OVsun es der lllann-
sekakt trotzdem noeb gelang, Stande vor Soblnss noob 2 Tors
»nkrnbolsv, muss das besondsrs eriväbnt vsrdsn. 8» reixt dies,
dass ein Spiel in den letzten lllinnten noeb niobt verloren ist,
vevn der teste OVills rnm Sieg niobt kebit. Raxold musste Zu¬
erst ASA»n den OVind und dis krontai nntsr^edsnds Sonne spielen
nad var dadnrob sebr xskindsrt. 8. kam dadnrob in Vorteil und
darob dis sobeinsvde veberlsxenbeit anxssxornt, arbeitete es mit
voller 8nsrxis und Soknellixkeit. Diese Spislivsiss braobte ibm
»nob bereits in den ersten 20 Llinnten 2 Tor« ein. dllmäbliob
kam Raxold in Sebvnux, wanebs TorKelexendeit bot »lob, ein
Zobnss de» Raibreebten prallte mit OVriebt von der tznerlatts ab.
Dnrob das Deblsn des überragenden Llittelstürmsrs keblts dsm
klaxolder Sturm dis DnrobsoblaKskrakt und der 2nsammsubang
nud dis 8ivreiaktionell entbebrtsn eben des krönenden Rnderkolxs.
In der Lvsitsn Halbheit musste dann Raxold naob teilweise über¬
legenem Spiel den Vorsprnnx8nxeisbr»lld aukrnbolen, rum sisx-
brivKSndsn8udsrkolx reiokts es niobt mebr. - Stuttgarter Xieker»
I — Sxortkrennde 11 : 0.  Denerbaob 8x. Ver. 98 I — V. k. L.
llsilbronn 12 : 1,  Siavia Drax I — 8x. Vxx. Türtb 14 : 2,
Sparta Trax I — Rambnrx-er Sportver. 13 : 2 (in Hamburg),
Helvetia Looksnbsim— Pnssb.Sportv. 0 : 00)  ktdomäns.

Handelsnach richten
Dollarkurs am 21. November 6203.— (6781.94).
1 engl. Pfund 27 531.—, 100 holl. Gulden 241 893.—, 100 Schw.

Franken 115 211.—, 100 französ. Franken 46134.—, 100 ltal. Lire
20176.—, 100 österr. Kronen 8.97, 100 kschech. Kronen 19 501.—,
100 polnische Mark 38.—.

582,1 Milliarden Notenumlauf. Nach dem Ausweis der Reichs-'
lank vom 15. November hat die zweite Novemberwocheder Bank
»ine neue, schürfe Steigerung ihrer Inanspruchnahme gebracht.
Oie gesamte Kapitalanlage schwoll um 127,9 auf 769,8 Milliarden
Mark; die bankmäßige Deckung allein hob sich um 116ch aus
753,8 Milliarden Mark. Die Abflüsse an Banknoten in den Ber-
rehr beliefen sich in der Berichtswoche auf 65,1 Milliarden Mark.
Oer Banknokenumlauf stieg damit auf 582,1 Milliarden Mark.
Oer Umlauf an Darlehnskassenschemen ging unwesentlich, nämlich
im 84.7 Millionen Mark auf 13,9 Milliarden Mark zurück.

Brasilien und die deutschen Kaffeezölle. Das Brasilianische
Bundeskommissariat in Beriin bat eine Eingabe an den Reichstag

ES verlohnt sich immer, sich in ein eigenkräftiges 0
Menschen-Ich eine Weile hineinzuversetzen, um mit 2
dem, war er seinerseits durchmacht, die eigene Enge 2
zu weiten. AvenariuS . L

cxr « QOic »O < »Oic »OSQOicrc > OcxrcAc »c2iQc > OOiO

Der Bravo.
36) Eine venetlanische Begebenheit von Fenimore Cooper.

(Fortsetzung.)
Zehntes Kapitel.

Als die drei Gondeln die Sette des Bucentsur 'S erreichten,
hielt sich der Fischer zurück, als ob er an seinem Rechte, sich
in die Mitte des Senats zu drängen, zweifelte. Er bekam
jedoch den Befehl, hinaufzusteigen und seine beiden Gefährten
wurden ihm zu folgen bedeutet.

Die Adeligen in ihren Amtskleidern bildeten eine lange
imposante Gasse von dem Gang bis zum Steuer , wo der
Titular -Suverän dieser Titnlar -Republik in der Mitte der
höchsten Beamten der Staates stattlich dasaß.

„Tritt näher", sagte der Fürst mit sanftem Ton , als er
bemerkte, daß der halbnackte alte Mann weiter zu gehen
zögerte. . Du bist der Sieger, Fischer, und in deine Händemuß ich den Preis geben."

Antonio beugte da» Knie auf da» Verdeck und neigte
sein Haupt tief, ehe er gehorchte. Dann faßte er sich den
Mut und trat näher zur Person des Dogen, der er mit ver¬
wirrtem Blick und störrischer Miene gegenüber stand, auf die
ferneren Befehle seine» Oberen harrend. Der bejahrte Fürst
hielt ein, um dar Rauschen der Neugierde vorübergehen zu
lassen. Als er sprach, war vollkommene Ruhe eingeireten.

„ES wird an unserer glorreichen Republik gerühmt, daß
Niemandes Rechte verkannt werden, daß die Geringen den
verdienten Lohn so sicher erhalten, wie die Großen, daß St.
Markus die Wage mit gleicher Hand hält, und daß dieser
unbekannte Fischer, nachdem er sich die Ehren dieser Regatta
verdient, sie mit derselben Bereitwilligkeit de» Gebers erhält,

als wäre er der begünstigst« Diener unseres eigenen Hause».
Edle und Bürger Venedig'« ! lernt bet diesem Anlaß eure
trefflichen, gleichfö migen Gesetze hochschätzen, denn der väter¬
liche Geist einer Regierung wird am besten in Handlungen
von allgemeiner heimischer Natur erkannt."

Der Doge erließ diese einleitenden Bemerkungen mit
festem Ton , wie ein Mann , der der Beifalls seiner Zuhörer
gewiß ist. Gr täuschte sich nicht. Kaum hatte er geendet,
als ein BeifallSgemurmel die Versammlung durchlief und
sich den Tausenden mittetlte, die den Tönen seiner Stimme
nicht mehr lauschen konnten, und Abertausenden, die nicht
erfuhren, wa» er vortrug. Die Senatoren neigten die Häupter
in Anerkennung der Richtigkeit dessen, was ihr Oberhaupt
gesagt hatte, und dieser, nachdem er eingehalten, um die
Zeichen beifälliger Treue zu ernten, fuhr er weiter fort.

„ES ist meine Pflicht, Antonio, und da «S eine Pflicht
ist, gereicht eS mir zum Vergnügen, dir diese goldene Kette
um den Hals zu legen. Das Ruder , welches daran hängt,
ist da» Zeichen deiner Geschicklichkeit, und unter deinen Stan-
deßgenossen wird e» ein Andenken an die Huld und Unpar¬
teilichkeit der Republik, wie an dein Verdienst sein".

„Hoheit!" sprach Antonio, der einen Schritt zurücktrat,
als er sah, daß man auf ihn wartete, um ihm die HalSzierde
auzutun : . Es schickt sich nicht für mich, ein solches Zeichen
von Größe und Glück zu tragen. Da « glänzende Gold würde
meine Armut auSlachen und eine Kostbarkeit, die von so
fürstlicher Hand kommt, einer nackten Brust Übel stehen".

Dieser unerwartete Ablehnen verursachte allgemeines
Erstaunen und eine augenblickliche Pause.

„Du hast dich aus den Wettlaus nicht ohne Augenmerk
auf seinen Preis eingelassen, Fischer! Aber du sagst mit
Wahrheit, diese Goldzterde stehe deiner Lage und deinen täg¬
lichen Bedürfnissen Übel an . Trage sie für den Augenblick,
denn eS ziemt sich, daß alle die Gerechtigkeit und Unpartei
lichkeit unsex er Entscheidungen kennen, und bringe ihn zu
meinem Sch atzmeister, wenn die Spiele vorüber sind; er wild
einen Tau sch treffen, der deinen Wünschen mehr zusagt.
Wir hatte n schon frühere Fälle der Art, und sie sollen befolgt
werden".

„So beuge den n das Knie, damit ich dir den Preis Um
lege. Wenn die S onne' untergeht, findest du die in meinem

Palast , welche dich, um richtigen Gleichwert von der Zierde
befreien."

„Hoheit!" sagte Antonio, indem er den Dogen ernsthaft
ansah, der wiederum erstaunt seine Bewegungen unterbrach.
„Ich bin alt und noch wenig vom Glück verwöhnt worden.
Für meine Bedürfnisse reichen die Lagunen au»; aber e»
steht in deines Macht, die letzten Tage eine» alten ManneS
glücklich zu machen. Gib mir mein Kind zurück und vergiß
die Kühnheit eine» mit gebrochenem Herzen dastehenden
Baters ."

„Ist die» nicht der, welcher uns mit Ungestüm über
einen Jüngling anlag , der in den Dienst de» Staate » getreten
ist ?" rief der Fürst , über dessen Gesicht sich der Ausdruck ge¬
wohnter Zurückhaltung verbreitete.

„Derselbe," antwortete eine kalte Stimme , die da» Ohr
Antonio'» als die de» Signor Grandenigo erkannte.

„Mitleid mit deiner Unwissenheit, Fischer, hemmt unfern
Zorn . Nimm die Kette und gehe."

Antonios Augen blieben fest. Er knieete mit dem Aus¬
druck tiefer Ehrfurcht nieder und sprach mit über die Brust
gefalteten Händen.

. „Da » Elend hat mich kühn gemacht, gefürchteter Fürst!
Wa» ich sage, kommt von einem schwer bedrückten Herzen
vielmehr, als von einer zügellosen Zunge, und ich flehe zu
eurem königlichen Ohr, mich mit Nachsicht anzuhören."

„Sprich kurz, denn die Spiele werden unterbrochen".
„Mächtiger Doge ! Reichtum und Armut haben in un¬

serem LoS einen Unterschied gemacht, welchen Wissenschaft
und Unwissenheit vergrößert haben. Ich bin rauh in meiner
Rede und passe wenig zu der erlauchten Versammlung. Aber
Signore , Gott hat dem Fischer dasselbe Gefühl und dieselbe
Liebe für seine Kinder gegeben, wie er sie einem Fürsten gab."

„Du kannst gegen die Gerechtigkeit de« Staat » nicht
streiten, alter Mann , noch irgend etwas in Wahrheit gegen
die bekannte Unparteilichkeitder Gesetze Vorbringen!"

„Sovrano mio l Würdigt mich de« GehörS und Ihr
sollt eS vernehmen. Ich bin, war ihr mit Augen seht, ein
Mann , arm . arbeitsam und der Stunde nicht mehr fern, wo
ich an die Seite de» hochheiligen Antonius von Rimint ab¬
gerufen werde, um vor einen höhern Richter, als Ihr seid,
zu treten." (Forts, folgt.)



--richtet, den Zoll auf 50 »« für den Zenkner Nohkaffee herab-
aisehen. Dies würde in Brasilien als ein besonderes Entgegen-
-ommen des Reichs bcirachiet werden und der Ausfuhr deutscher
Waren nach Brasilien zugute kommen. Schon jetzt stehe Deutsch¬
land unter den einführenden Ländern an dritter Stelle . Bei der
Wertschätzungdeutscher Erzeugnisse in Brasilien würde die größere
Anfuhr von Kaffee keine finanzielle Schädigung, sondern einen

Ermäßigung deS Mehlpreises . Die Süddeutsche Mühlenverctm-
zung hat den Richtpreis für Weizenmehl Spezial 0 auf .46 600 »«
für den Doppelzentner ermäßigt.

Neue Herabsetzung der Nähfadenpreise . Die Verkrieosgemern-
ichaft deutscher Baumwollnähfadenfabriken hat die Aufschläge auf
>ie Listenpreise vom 21. August 1922 und der Reingarngrundpreise
,om 2. Oktober 1922 abermals herabgesetzt, und zwar von bisher
195 auf 555 v. H. .

Die Höchstpreise für Zement sind mit Wirkung vom 19.^Tcov.
»b um 100000 »tl pro Tonne erhöht worden, so daß sich der preis
sür Süddeutschland auf 229 724 -K stellen wird. Gleichzeitig wird
«ne starke Erhöhung der Berpackungsmalerialpreise emkreten.

Markte
Stuttgart . 21. Nov . S chl a cht v >e h ma r kk Dem Dienskag-

markt am Bich - und Schlachthof waren zuge,Lhrt: 143 Ochsen, 23
Bullen . 220 Zungbullen, 226 Zungrinder, 461 Kühe, 518 Kälber. 444
Schweine. 16 Scl-ase. Unverkauft blieben 16 Iungrinder und 100
Schweine. Erlös aus je 1 Zlr . Lebendgewicht: Ochsen 1. Sorte
zo 000—21 500. 2. Sorte 14 500—18 500, Bullen 1- Sorte 17 800
dis 19 000, 2. Sorte 14 200—17 000, Züngelnder 1. Sorte 20 000 bis
21500 2. Sorte 17 000—19 000, 3. Sorte 14 000—16 500, Kühe
ll. Sorte 14 500—16 500, 2. Sorte 10 000—14 000, 3. Sorte 7000
bis 9000. Kälber 1. Sorte 27 500—28 800. 2. Sorte 25 000—27 000,
3. Sorte 21 500—24 000, Schweine 1. Sorte 42 000—44 500, 2.
Sorte 38 000—41 500, 3. Sorte 30 000- 36 500 Verlauf des
Marktes : bei Großvieh belebt, bei Kälbern mäßig belebt, bei
Schweinen lanosam.

Mannheimer Schtachtviehmarkt, 20. Rov . Zum Echlachlviey-
markt betrug der Auftrieb 132 Ochsen, 185 Bullen , 1095 Kühe und
Rinder, 417 Kälber, 282 Schafe und 705 Schweine. Bezahlt wur¬
den für die 50 Kilo Lebendgewicht: Ochsen 15 000—24O0O, Bullen
16 000—21 000, Kühe und Rinder 12 000—24 000, Kälber 25 000
dis 30 000, Schafe 12 000—15 000, Schweine 47 000—51 000, Sauen
»5 000—48 000 »iü Haltung mit Großvieh mittelmäßig geräumt,
Schweine ruhig, nicht ausverkauft.

Viehmarkt Karlsruhe , 20. Nov . Zufuhr 252 Stück: 34 Ochsen,
31 Farren , 12 Kühe und 65 Färsen , 26 Kälber, 83 Schweine. Preis
für den Zentner Lebendgewicht: Ochsen: 1. Sorte 23—24 000 »kl,
2. Sorte 22—23 000 .1t, 3. Sorte 21—22 OOÔ t, 4. Sorte 20 bis
21000 »kl. Farren : 1. Sorte 17 500—18 500 »kl, 2. Sorte 17 bis
17500 »kl. 3. Sorte 16—17 000 »kl, Kühe: 1. Sorte 23—24 000 »kl,
3. Sorte 21 506—23 000 »kl, 4. Sorte 20—21 500 »kl, 5. Sorte 22 bis
23 000 »kl, Schweine von 240—300 Pfd . 5100- 5200 »kl, von 200 bis
240 Pfund 5000- 5100 »kl. von 160- 200 Pfd . 40- 50000 »kl, unter
160 Pfd . 48—49 000 »kl, Sauen 47—48 000 »kl. Beste Qualität über
Notiz bezahlt. Tendenz des Marktes : langsam. Der Markt wurde
nicht geräumt.

Weilderstadk, 20. Nov . Marktbericht.  D ' r Zn trieb zum
heutigen Vieh - und Schweinemarkt betrug 309 Stück Vieh und
zwar: Ochsen 36 Stück, Stiere 42 Stück, Oungstiere 34 Stück,
Kälberkühe 5 Stück, Kühe in Milch 76 Sküch, Ginskellvieh 116 St .:
bezahlt wurde bei Ochsen 1 Stück 13 Ztr . Lebendgewicht 350000 »kl,
Schaffochsen 250 000 »kl das Paar , Zungstiere 115—120 000 »kl das
Paar , Käiberkühe 300 000 ttl , Kalbinnen 142—170 000 »kl, Kühe in
Milch 140- 165 000 »kl, Linstellvieh 65- 80 000 »kl das Stück.
Trotz - er enormen Preise wurde viel und lebhaft gehandelt. Gegen
Mittag alles geräumt. — Schweinemarkt.  Zutrieb 64 Stück
Läufer und 967 Stück Milchschwein«: bezahlt wurde für Läufer
1 Stück 150 Pfund Lebendgewicht 52 000 »kl. 2. Sorte 35- 42 000
Mark pro Paar . Milchschweine 1. Sorte 33—34 000 »kl, 2. Sorte
28 000 »st, 3. Sorte 24 000 »st das Paar . Handel anfangs ruhig,
gegen Mittag lebhaft, alles verkauft. Preise gegenüber letztem
Markt wesentlich Höher.

GaUdorf, 21. Nov . Auf dem Viehmarkt  kostete das Paar
Ochsen 200070- 600 000 »st, Kühe 80 000—200 700 »st. Rinder und
Jungvieh 32 000—214 600 »st das Stück.

Schweinemärkke. Zn Aalen  kostet« das Paar Milchschweine
12 000—16 000 »st, in Herrenberg  24 000—27 000 »st, daS Paar
Läuferschweine 36 000—85 000 »st, iu Riedlingen  das Paar
Milchschweine 12 000—14 OOO»st.

Schweinemarkt Balingen , 18. Nov . Angeführt wurden 240 St.
Milchschweine und 2 Läuferschweine. Handel schleppend. Ein
kleiner Rest blieb unverkauft . Preis für ein Milchschwein 6000
bis 15 000 -st, für ein Läuferschwein 17 000—19 000 »st.

Mannheimer Pferdemarkt , 20. Nov . Dem Pferdemarkk am
heutigen Montag waren zugetrieben: 15 Wagenpferde , 145 Ar¬
beitspferde und 65 Schlachtpferde. Bezahlt wurde für das Stück:
Wagenpferde 210- 420 OOO»st, Arbeitspferde 140 000-^ 100 OOO»st.
Schlachtpferde 30—65 000 ^ l. Der Handel mit Wagenpferden war
mittelmäßig. Mit Arbeiks- und Schlachtpferden lebhaft.

Oberkochen OA. Aalen , 21. Nov . Holzverkauf.  Bei dem
Langholzverkauf wurde aus 16 Stämmen Fichtenholz und 8 Rm.
Fichtenroller über 1 Million Mark erlöst.
- Nürnberger Hopfenmarkt» 18. Nov . Es erzielten Markt - und
Gebirgshopfen 85—115 000 »st, Hallertauer ohne und mit Siegel
108 000—125 000 »st, Würkkemberger 100 000 »st, Spalter Land¬
siegel 112 000 »st, rote und hochgelbe 50 000—66 000 »st, Haltung
sehr ruhig.

Familiemrachrichleu
Gestorben : Joh . Dettling , Hutmacher, Freudenstadr,

64 I . ; Christine Ulmer geb. Saier , Herrenberg ; Ludw. Som¬
mer, Vermessungstechniker, Leonberg, 27 I . ; Arnold Leon
bardt, Roitenburp , 70 I . ; Agatha Neu, geb. Bolz, Wwe.,
Rottendurp ; Fr . Moros, Calw, 80 I .,' Karl Bellon, Kauf¬
mann , Herrenberg, 70 I ; Gabriel Frick, Holzhauer, Dieterr-
weile-, 70 I

Amtliche Bekanntmachung.
An sämtliche(Stadt-)Schultheißenämter

des Bezirks.
Der jährliche Beitrag zum BezirkSfeuerwehr-

verband sowohl als auch zum LandeSfeuerwehroer-
band, ist verfallen, und wollen beide Beiträge zu¬
sammen alsbald an den Kassier deS Bezirksfeuer¬
wehrverbands Kommandant Schnepf  in Nagold
abgeliefert werden.

Der Beitrag zum Bezirks Feuerwehr-Verband ist:
bis zu 1000 Einwohner 6 Mk.

, » 2000 - . 12 ,
» .. 3000 , 1.8 .

über 3000 .. 24 »
Nagold, den 2l . Nov. 1922.

1488 Oberamt : Münz.

Slelleangebot.
Der Kommunalverband Nagold sucht zum

sofortigen Eintritt  einen 1489
jüngeren Kaufmann.

Nagold, den 21. Noo. 1922.
Overamt : Münz.

SladlgemeiM RWld.

6l«lllh»lz-VerMs.
Am Freitag , 24. Noo . 1922, nachm. */-6 Uhr

kommen im RalhauSsaal aus Distrikt Bühl , Abi.
Stadtacker, Distrikt Wtnterhalde, Abt. vordere und
mittlere Wanne ; Distrikt Killberg, Abt. oberes und
unteres Buchschlägle und Hinterer Dachsbau

LZ8 Rm.«Omltkl.Melholj-S>»iWlz
zum Verkauf. Zusammenkunft zum Vorzeigen für
Distrikt Bühl , Abt. Stadtacker Donnerstag Mitlag

. . 1 Uhr bet der Waldlust, sür Distrikt Wtnterhalde
und Killberg Freitag Mittag 1 Uhr beim Spital
Altßwärttge Käufer werden nicht zugelafsen.

Stiidt . Forstoerwattung.

Altensteig Stadt.

Nadelholz
Stamm¬

holz» und
Stangen -Derkauf

im Wes « des mündliche» Aufgebots am Samstag
den 2. Dezember 1822, vorm. 10 Uhr im Rathause

Aus Sta .' lwM Hafnerwald 1:
171 FeÜmkter Fichtr, Taune und Forche Stämme uud

MchmtteI.- VI. Kl.
AuS Stadt wald P :lernen 17: ,

4 Frftmeter Tannen and Forchen StämmeV.—VI. Kl.
nnb Abschnitte IU. Kl.

341 KanLange« I.—III. Kl/
856 KagstansrnI.—III. Kl.

2460 HopfenstangenI.—M. Kt.
1710 IV.- V. Kl.
295 Rebstecken.

Den 22. November 1922. 1491
Städt . Forstamt.

belireik- u. Lopieilinte
empkiekit in guten HunlilLten

k . V . 231881 '. MidmsdMH.

Die Arbeitgeber
werden dringend ersucht, die seit der letzten Anzeige
eingetretenen Lohnveränderungen ihrer Angestellten,
Arbeiter, Dienstboten eic alsbald der Krankenkasse
auf dem vorgeschriebenen Formular mitzutetlen. Im
Unterlassungsfall muß Srrasantraz beimiVersiche-
rungSamt gestellt werden.

Nagold , den 20. Nov. 1922. 1486
Bors , des Vorstands : Verwalter:

Jlg . Lenz.

UlltkkMt die Wallen
christlicher LiebeMWeit krSstig
M Geld- Mid Nahrungsmitteln!

Der beliebte Abreißkalender:

Der
WW Hausfreund

für 1923
mit biblischen Betrachtungen für

jeden Tag , Erzählungen u. Gedichten
ist vorrätig bei

Virchhandlg.Zaifep, Nagold.

la . Vrotmehl
entgegen. 1487

Otto Lehre, Nagold.

Gebrauchte MehlsScke
Leimsöcke
Gerbftofffiicke

Wie jede Art Säcke werden zu Höchst¬
preisen augkkauft nur bei

kootrisl. kkorrdelm. MmU« S
1399 Telefon Nr . 2681.

Heftschoner
-„bade»g H öllokilkuoksi-öi.bei

Bekanntmachung
betr.Gemeinderatswahl.

ES wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht»
daß die Frist zur Einreichung der Wahlvorschläge
am 25. Novimber ds. IS . abends 7 Uhr ablauft

Aus die Einhaltung der nachfolgenden Form¬
vorschriften wird hingewiesen:

Der Wahlvorschlag muß von mindestens zwan¬
zig in die Wählerliste ausgenommenen Personen
unterzeichnet sein.

Der Wahloorschlag soll die Wähleroereinigung
von welcher er ausgeht, noch ihrer Parteistellung
oder einem sonstigen unterscheidenden Merkmal kennt¬
lich machen. DaS gewählte Merkmal darf weder
den strafgesetzlichen Bestimmungen zuwiderlaufen,
noch eine offenbare Verletzunu der guten Sitten ent¬
halten.

Der Vorschlag darf höchstens so viele Personen
enthalten, als Mitglieder des G mstnderatS zu wäh
len sind.

Die vorgeschlagenenBewerber sind nach Fami¬
lien- und Rufnamen , Stand oder Beruf und Wohn¬
ort zu bezeichnen und in erkennbarer Reihenfolge
aufzuführen.

Von jedem vorgeschlagenenBewerber ist eine
Erklärung über seine! Zustimmung zur Aufnahme
in den Wahlvorschlag anzuschließrn. Ein Bewerber
darf sich nur einmal Vorschlägen lassen.

Zwei oder mehr Vorschläge können in der Weise
miteinander verbunden werden, daß sie den Wahl¬
vorschlägen anderer Wahloereinigungen gegenüber
als ein einziger Wahloorschlag anzusehen und zu
behandeln sind. In diesem Falle müssen die Unter¬
zeichner der betreffenden Vorschläge oder die Ver¬
treter der Wählerveretnigungen übereinstimmend
spätestens sechs volle Tage vor dem Wahltag (also
spätestens Samstag 2. Dezember) die Erklärung
abgeben, daß die Vorschläge miteinander verbunden
sein sollen.

Jede Wählervereinigung , welche einen Wahl¬
oorschlag etrlreicht, hat Zugleich dem Vorsitzenden
des Wahlvorstandes einen Vertreter und einen
Stellvertreter desselben zu bezeichnen.

Der Vertreter ist berechtigt und verpflichtet,
namens der Wähleroereintgung die zur Beseitigung
etwaiger Anstände erforderlichen Erklärungen rechts
verbindlich obzugeben. 1490

Nagold , den 2l . November 1922.
Stadtschnlth . Amt : Maier.

Mimetalle
werdni zu folgenden Preisen angr kauft:

Kupfer 800 M . per Klgr.
Rotguß 70 V „ „ „
Mejfivg 600 „ „ „
Z nk «. Blei 450 „ „ „
Zinn 1500 2000 „ „ „

Flaschner und Metallverbrauch«! werden bevorzugt.

»MM, klvrrlikim, süMMg« S,
1398 Telefon Nr . 2681.

MnMcher!
in verschiedenen Preislagen ^
sind wieder eingetroffen bei *

G. W. Iaiser j
Buchhandlung Nagold . ^

Im Auftrag zu
rekksukeo

gut erhaltenes , vollstän¬
diges 1483

Sstt
gegen Barzahlung.

Sck'chhcindluvg
Wildberg.

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr . 1295
an die Geschäftsst. d. Bi.
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kein8ten Lünstler - In-
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in reioksler ^ usrvakl
»üMhsil» Kurth.

kkorrkeim , Ksoxolästr . 17
-»rL- aeii Llesaiseü,

goödrüe »».
Reparaturen u Stim¬
mer i.sisen .IVerkstStte.

» A«, »

Wkch
einer ima Zeit.

GeisteSgaben
und Glauben-Heilung in.
ihrer Bedeutung für die
Gegenwart mit besonde¬
rer Berücksichtigungder

Wirksamkeit
Friedrich Slangers

in Möttlingen.
*

Vorrätig bei
Buchhandlung Zaiser

Nagold.

Goitesdienstöldnung.
Die Bibelstunde dieser

Woche muß von heute
Mittwoch aus Freitag
abends 8 Uhr verlegt
werden.

*1
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